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Indonesien Das 345 Seiten lange
neue Strafgesetzbuchwurde be-
reits 2022 verabschiedet und ist
nach einerÜbergangsphase jetzt
im neuen Jahr in Kraft getreten.
Das Dokument stellt unter an-
derem Sex ausserhalb der Ehe
unter Strafe. Es droht bis zu ein
Jahr Haft. Weiter wurden Stra-
fen für die Beleidigung des Prä-
sidenten oder staatlicher Insti-
tutionen wiedereingeführt. Das
Strafgesetzbuch gilt sowohl für
indonesische Staatsbürger als
auch für Touristinnen. (AP)

Ausserehelicher
Sex ist strafbar

Peter Nonnenmacher, London

Der Union Jack, der einst auf der
HMS Royal Sovereign wehte, als
die Galeere in die Schlacht von
Trafalgar zog, wird von Insel-
Patrioten als «eins der heiligs-
ten Relikte» aus den imperia-
len Glanzzeiten des Vereinig-
ten Königreichs betrachtet. In
die Hände raffgierigerAusländer
soll dieses kostbare Stück briti-
scherGeschichte deshalb keines-
wegs fallen.

Laut demHistoriker Dominic
Sandbrook kommt dem 220 Jah-
re alten Trafalgar-Tuch «an rein
mythischen Kräften so gut wie
nichts gleich in unserer Ge-
schichte». Bei der Schlacht im
Atlantik nahe der Meerenge von
Gibraltar bereitete die zahlen-
mässig unterlegene FlotteAdmi-
ral Horatio Nelsons denmächti-
gen Flotten von Spanien undNa-
poleons Frankreich eine ebenso
vernichtendewie folgenschwere
Niederlage. Denn damit sicher-
ten sich die Briten für mehr
als ein Jahrhundert die Vorherr-
schaft auf denWeltmeeren.

Aus der Schlacht von Trafalgar
sind nur drei der an den 27Heck-
masten befestigten Union Jacks
erhalten geblieben. Eine der drei
Fahnen, die der HMS Minotaur,
hängt heute in Greenwichs Na-
tionalem Seefahrtsmuseum.Die
zweite, von der HMS Spartiate,
wurde im Sommer auf einerAuk-
tion für über eine Million Pfund
von einem Unbekannten erstei-
gert. Niemandweiss,wo sie jetzt

ist. Die dritte undwichtigste der
drei aber, eben die derHMSRoy-
al Sovereign, steht nun ebenfalls
zumVerkauf undmacht entspre-
chend von sich reden.

Starmer will «nationale
Schande» abwenden
Für sie hat die Regierung just
ein Exportverbot erlassen. Die
von Vizeadmiral Cuthbert Col-
lingwood befehligte HMS Royal

Sovereign führte immerhin die
Hälfte der Flotte ins Gefecht,
währendAdmiral Nelson auf der
HMS Victory die andere Hälfte
kommandierte.Und da derUnion
Jack der HMS Victory nach Nel-
sons Tod von dessen Seeleuten
in Stücke gerissenwurde,weil je-
der Maat, wie Unteroffiziere der
Marine genanntwurden, ein Fit-
zelchen zur Erinnerungmit nach
Hause nehmenwollte, rückte die
fast unversehrte Fahne des Col-
lingwood-Schiffs in der Folge zur
bedeutendsten Trafalgar-Ikone
auf. «Sie nimmt heute», sagt es
Sandbrook, «den Platz der ver-
lorenen Flagge der Victory ein.»

Als solche aber ist sie nicht
nur ein Relikt, sondern für Leute

wie denTrafalgar-Experten Dan
Snow ein Stück unverzichtbarer
Zeitgeschichte. Undwenn dieses
Stück ins Ausland ginge, wäre
das laut Snow «geradezumons-
trös»: «Eine enorme nationale
Schande wäre das, wenn diese
Flagge im Kuriositätenkabinett
irgendeines reichenMenschen in
einer fernen Weltengegend lan-
dete», statt in einem der grossen
Museen inLondonoderPlymouth
ausgestellt zu sein.

DemhatKeirStarmers Labour-
Regierung eilends zugestimmt,
schon umder enthusiastisch fah-
nenschwenkenden politischen
Rechten keine neue Angriffsflä-
che zu bieten. Starmerwill briti-
schen Institutionen erst einmal
drei Monate Zeit geben, um das
Geld zu finden, das für den Er-
werb der Flagge benötigt wird.

Sollte kein Museum über das
erforderliche Kapital verfügen,
kämen erund seineMinister frei-
lich kaum um die Entscheidung
herum,die Flagge doch noch zie-
hen zu lassen – oder zu Ehren
Trafalgars tief in die Staatskasse
zu greifen.

Symbolischer Kampf umTrafalgar
Historisches Relikt Mit einem epochalen Sieg versenkten die Briten 1805 die Flotten von Spanien und Frankreich.
Jetzt steht eine originale Schiffsflagge von damals zum Verkauf. Doch was, wenn sie ins Ausland verkauft wird?

Die HMS Royal Sovereign in der Mitte des Gemäldes von John Wilson
Carmichael mit der britischen Flagge, die nun zum Verkauf steht.

Winterruhe Inderkalten
Jahreszeit sindEich-
hörnchen–wiedieses
hier inder türkischen
HauptstadtAnkara–
täglichnurwenige
Stundenaktiv.Sie sind
aufdieVorräte
angewiesen,die sie inder
wärmeren Jahreszeit
versteckthaben.Mithilfe
ihresGeruchs- sowie
Orientierungssinns
findensiedieSamen,
NüsseundPilzewieder.
Und falls dochmal ein
versteckterVorrat
vergessengehensollte,
sobeginntdieser im
Frühlingzukeimen–
undsorgt idealerweise
längerfristig fürnoch
mehrNahrung. (mll)
Foto: Getty Images

Lebenswichtiges Verstecken

In Silvaplana ereignete sich in
der Nacht auf den 1. Januar ein
Unfall, bei dem sich ein Fahr-
zeug überschlug. Die Insassen
entfernten sich daraufhin uner-
kannt von der Unfallstelle, wie
die Kantonspolizei Graubünden
mitteilt. DerUnfall ereignete sich
gegen 0.30 Uhr, als ein BMWmit
Sommerreifen von St. Moritz
kommend über die H27 in Rich-
tung Sils im Engadin unterwegs
war. Bei einemKreisel nahe dem
Campingplatz Silvaplana geriet

das Fahrzeug ins Schleudern,
prallte gegen einen Randstein
und überschlug sich.

Die Familie, bestehend aus ei-
nem Mann, zwei Frauen und ei-
nemBub,verliess zu Fuss die Un-
fallstelle in Richtung Silvaplana.
Es handelte sich umein in Frank-
reich immatrikuliertes Mietfahr-
zeug der Marke BMW, Typ 120.
Personen, die Angaben zum Un-
fallhergangmachen können,wer-
den gebeten, sich bei der Polizei
zu melden (081 257 76 80). (red)

Familie verunfallt – und spaziert davon
Graubünden BMWmit Sommerreifen kommt nach Unfall auf das Dach zu stehen.

Der verlassene Unfallwagen in Silvaplana. Foto: Kapo GR

DenRapperBushido (47) und sei-
ne Familie zieht es nach Bayern.
Auf Instagram teilte seine Frau
Anna-Maria Ferchichi (44) ein
Bild von einer Villa und schrieb:
«Wir haben uns entschieden,
zwei Zuhause zu haben und zwi-
schen ihnen zu pendeln.» Und:
«Wir hoffen sehr, dassMünchen
und Grünwald uns gut aufneh-
men und lassen alles ganz ent-
spannt auf uns zukommen.»
Grünwald ist einNobelvorort von
München. Seit 2022 leben Bushi-
do und seine Familie in Dubai.

Bushido, der mit bürgerlichem
NamenAnis Mohamed Ferchichi
heisst, und seine Frau Anna-Ma-
ria sind seit 2012verheiratet. Zum
Umzug schrieben sie: «Dubai ist
wundervoll,wirhabendort gross-
artige Freunde, viele schöne Er-
innerungen und fühlen uns sehr
verbunden. Gleichzeitig haben
wir gemerkt, wie sehr uns auch
Deutschland fehlt, vor allem un-
sere Familie, dieNaturund dieses
besondere Gefühl von Zuhause.»

Schauspielerin Valentina Pahde
(31) verteilt Bestnoten an Florian
Silbereisen. «Der Kuss mit Flo
rian hat Spass gemacht, erweiss,
was er tut.» Er bekommevon ihr
«eine 10 von 10». Die Kuss-Er-
fahrung hatte sie beim Dreh ei-

ner Szene für das ZDF-«Traum-
schiff» gemacht. «Er ist ein to-
tal professioneller Kollege, und
es hat Spass gemacht, diesen
schönen Film drehen zu kön-
nen», so Pahde. Im Privatleben
würde sie allerdings mehr von
einem Schwarm verlangen, er-
gänzte sie. «Im echten Leben
erwarte ich mehr als einen Kuss
nach Drehbuch.» (DPA/red)

Foto: Keystone

Foto: Keystone

Scheinwerfer

Diese Flagge wurde auf der HMS
Royal Sovereign gehisst. Fotos: PD

Nobelpreis-Institution In diesem
Jahrwerden dieNobelpreisträger
für Physik, Chemie und Wirt-
schaftswissenschaften zum ers-
ten Mal von einer Frau verkün-
det. Die gebürtige Belgierin Ellen
Moons tritt zum Jahresstart ihren
Posten als neue Generalsekretä-
rin der Königlich-Schwedischen
Akademie der Wissenschaften
in Stockholm an, die die Nobel-
preise in den drei besagten Kate-
gorien jährlich vergibt. Sie ist die
erste Frau in diesemAmt seit der
Gründung 1739. (DPA)

Erstmals Frau
an der Spitze
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Marcel Rohr

—Mustafa Atici (SP)
Der 56-jährige SP-Mann blickt
auf ein eher ruhigesAmtsjahr zu-
rück, sein erstes am Stück nach
seiner Wahl im April 2024. Das
Problem mit der integrativen
Schule schleppt Atici wie sein
Vorgänger Conradin Cramer als
schweren Rucksack durch den
Alltag. Mittels Initiative hatten
Lehrer die Rückkehr von För-
derklassen in Basel-Stadt ge-
fordert, bislang führte aber nur
eine Schule eine solche Klasse
ein – kein Ruhmesblatt fürAtici,
der sich die Frage gefallen lassen
muss, ob er da nicht zuwenig in-
tegrativ wirkt.

Im Hochsommer schwappte
der Ärger über ausländische
Badegäste, die sich in Basler
Schwimmbädern danebenbe-
nahmen, bis ins Erziehungsde-
partement.Während seine Bade-
meister kommunikativ eher ein
Reinfall waren und unbequeme
Wahrheiten nicht aussprechen
mochten oder durften, zeigte
sichAtici zupackender. Er schau-
te persönlich im Bachgraben
und im Joggeli vorbei undmach-
te in der BaZ eine klare Ansage:
«In der nächsten Saison will ich
diese Probleme nicht mehr ha-
ben.» Abwarten, ob seinenWor-
ten auch Taten folgen.

—Conradin Cramer (LDP)
Der Basler Spitzenpolitiker ist
zweifellos das Feierbiest im Sieb-
nergremium. Eurovision Song
Contest (ESC), Art Basel, Frau-
enfussball-EM – die 46-jährige
LDP-Grösse reihte 2025 Hö-
hepunkt an Höhepunkt. Dabei
konnte Cramer nicht nur Cüpli
stemmen, der Regierungsrats-
präsident überzeugte rhetorisch
und organisatorisch. Der ESC
im Mai war in jeder Beziehung
ein Jahrhundertereignis für Ba-
sel und erreichte sämtliche Ziel-
vorgaben.

Die Frauen-EM bot in Basel
Festspiele für friedliche Fuss-
ballfans aus ganz Europa. Die
gute Laune wird höchstens
beim Thema Wohnschutz ge-
trübt. Im Juni lockerte Cramer
die Wohnschutzregeln zuguns-
ten energetischer Gebäudesa-
nierungen. Seither dürfen Ver-
mieter nach Sanierungen die
Mieten deutlich stärker erhö-
hen. Vielen Investoren ging das
zu wenig weit. Cramer steckt in
einem Dilemma.Mit denWohn-
schutzregularienwurde immer-
hin einem Wunsch des Stimm-
volkes entsprochen, gleichzei-
tig will die Regierung das Klima
schützen, dafür braucht es ener-
getische Sanierungen. Cramer
moderiert diese Debatten ruhig
und kompetent. Von allen Re-
gierungsräten hat er 2025 den
stärksten Eindruck hinterlassen.

—Lukas Engelberger (Mitte)
Der Gesundheitsdirektor blickt
auf ein erfolgreiches Jahr 2025
zurück. Zwar steigen auch in
Basel-Stadt die Krankenkassen
prämien, aber die Kurve flacht
imVergleich zu anderen Schwei-
zer Kantonen seit Jahren ab. En-
gelbergers Massnahmen grei-

fen also. Im Juli wurde bekannt,
dass das Unispital das Clara
spital übernimmt, was in der
Branche einer Sensation gleich-
kam. Der 50-Jährige dürfte sich
im Stillen diebisch gefreut ha-
ben, denn so wurde er das Pro-
blem Klinikum 3 elegant los.
Dermilliardenteure Prestigebau
hätte sowohl im Grossen Rat als
auch an der Urne einen schwe-
ren Stand gehabt,mit der Fusion
löste sich Engelbergers Problem
in Luft auf.

Zwei weitere Dinge kenn-
zeichnen Engelbergers Alltag:
Der Mitte-Politiker fällt immer
wieder mit witzigen Reden auf
– dieses Jahr zum Beispiel, als
der InfektiologeManuel Battegay
an derUni einen Preis entgegen-
nehmen durfte. Undmit seinem
BaselbieterAmtskollegenThomi
Jourdan hat Engelbergerweiter-
hin Mühe. Die beiden sind un-
eins, wie die regionale Gesund-
heitspolitik kostendämpfend
in die Zukunft geführt werden
kann, weil jeder Kanton eigene
Interessen verfolgt. Die Zeichen
stehen aufWettbewerb, nicht auf
Kooperation.

—Stephanie Eymann (LDP)
Ein sicherheitstechnisch schwie-
riges Jahr mit FCB-Feiern, ESC
und Fussball-EM hat die 46-jäh-
rige Vorsteherin des Justiz- und
Sicherheitsdepartementsmit ih-
rer Crewsehr gut gemeistert. Da-
für gebührt ihr Lob. Es gab keine
gravierenden Zwischenfälle, bis
auf die nervigen propalästinen-
sischen Aktivisten, die während
des ESC ständig nach Aufmerk-

samkeit heischten, hatte die Bas-
ler Polizei alles im Griff. Mittler-
weile gilt Eymann als härteste
Polizeichefin des Landes, intern
jedoch ist die LDP-Politikerin
weiterhin unter Druck. Sie hält
unbeirrt anThomasWürgler (70)
fest und verweigert Auskünfte
über die Anstellungsbedingun-
gen des Interimschefs, obwohl
diese juristisch fragwürdig sind.

Das Problem der Unterbe-
setzung kann Eymann weiter-
hin nicht lösen, und noch im-
mer gibt es imKorps testosteron
getriebene Dummköpfe – ein

Polizist zeigte am WEF in Da-
vos den Hitlergruss, ein anderer
schlugmutmasslich imAuto auf
Asylsuchende ein undmuss sich
imMärz 2026vorGericht verant-
worten. Auch im Parlament ist
sie unter Druck, kürzlich wurde
ihr Hooligan-Kaskadenmodell
von den Politikerinnen und Po-
litikern mit FCB-Brille zerzaust.

—Esther Keller
(Grünliberale Partei)
Sie ist zweifellos die fitteste Re-
gierungskraft im Rathaus. Die
41-Jährige trainiert regelmäs-
sig, imAugustwetzte siemit Ex-
FCB-Star Marco Streller mühe-
los die Treppen des Messeturms
hoch.Muskelkater bekommt Es-
therKeller eher bei anderenThe-
men, beispielsweise beim Bas-
ler Bahnknoten. Mitte Oktober
wurde bekannt, dass der Bund
den Ausbau des Zugverkehrs in
der Region Basel nicht prioritär
behandelt. Insbesondere im S-
Bahn-Tunnel unter dem Rhein,
der dereinst den Schweizer mit
demBadischen Bahnhof verbin-
den soll, sehen die Verkehrsex-
perten keinen Mehrwert.

Natürlich kann Esther Kel-
ler nichts dafür, dass der Bahn-
knoten seit Jahrzehnten ein pla-
nungstechnischesMillionengrab
ist. Dass bis heute kein direk-
ter Zug zwischen Bahnhof SBB
und dem Euro-Airport verkehrt,
ist einer Stadt wie Basel mitten
im Dreiländereck unwürdig. Bei
Bundesrat undVerkehrsminister
Albert Rösti hat Esther Keller in
den letzten Monaten ihr Profil
geschärft,was niemanden über-

rascht – mit ihrer ruhigen Stim-
me, ihrem eleganten Auftreten,
ihrem Sinn für Humor sowie ih-
rerDossiersicherheit ist sie in der
Aussendarstellung die Stärks-
te im Basler Kollegium. Vor ih-
rer Haustür in der Stadt muss
sich Keller seit Jahren Kritik am
Dauerbaustellenchaos gefallen
lassen, mal zu Recht, mal zu
Unrecht.

—Tanja Soland (SP)
Bei Veranstaltungen ausserhalb
des Basler Rathauses wirkt die
SP-Vorzeigefrau immer etwas
streng,während Beobachter der
Szene immer wieder von ihrem
Humor schwärmen. Überliefert
ist, dass die Finanzdirektorin
stets für eine Schlagzeile gut ist,
zuletzt überraschte und irritierte
sie mit der Aussage, sich keine
Eigentumswohnung leisten zu
können – obwohl sie als Finanz-
direktorin über 300’000 Franken
pro Jahr verdient.

Ihren grössten Triumph fei-
erte Tanja Soland im Juni, als sie
die für den Wirtschaftsstandort
Basel ungemeinwichtige OECD-
Mindeststeuer an der Urne
durchbrachte – trotz kritischen
Stimmen aus demeigenen linken
Lager. Verloren ging für Soland
dagegen dieAbstimmungumdas
Musical-Theater. Sie hätte die
Halle gerne zu einem Schwimm-
bad umfunktioniert, der Grosse
Rat stimmte dagegen; für einmal
fehlte ihr da etwas das Feinge-
fühl für die Menschen draussen.
Trotzdem ist die Baslerin, die im
September ihren Fünfzigsten fei-
erte, die stärkste regionale Stim-

me der SP, eine zweite Karriere in
Bern trauen ihr sogar ihre gröss-
ten Rivalen zu.

—Kaspar Sutter (SP)
Von seinemWesen herwirkt der
Vorsteher des Departements für
Wirtschaft, Soziales undUmwelt
eher als Verwalter denn als Ge-
stalter.AberKaspar Suttermode-
riert die Energiewende in Basel –
Fernwärmeausbau, Gasabschal-
tung, Solarpflicht – ohne viel
Nebengeräusche, das ist beacht-
lich. Auffallend dabei ist, dass
er es geschafft hat, den einst so
konservativen Gewerbeverband
mit demneuen Chef Reto Baum-
gartner dafür einzuspannen.

Bei gemeinsamen Auftritten
wirken die beiden so, als woll-
ten sie gleich selbst aufs nächs-
te Dach steigen und ein paar
Solarpanels montieren. Als SP-
Mann mit dieser grossen roten
Wählerbasis im Rücken scheint
für Sutter das Regieren in Basel
ein Selbstläufer, dennoch gibt es
Minuspunkte: Bei der Altlasten-
Debatte rund um das verheis-
sungsvolle Klybeck-Projekt hin-
terliess sein Departement einen
zwiespältigen Eindruck.

Es schien, als gebe man im-
mer nur das zu,was die zahlrei-
chen Expertenberichte ans Licht
bringen.Messresultate zumBei-
spiel wurden unter dem Deckel
gehalten. Erst als die Investo-
ren selbst aktivwurden, merkte
Sutter, wie nötig es ist, die Be-
denken derAnwohnenden ernst
zu nehmen und zum Thema
Schadstoffe im Boden transpa-
rent zu kommunizieren.

Jahresbilanz der Basler Regierung:
Conradin Cramer schwingt schonwieder obenaus
Leitartikel Zum Jahresbeginn 2026: sieben Einschätzungen zu den sieben Basler Regierungsräten.
Einer ist ein Feierbiest, zwei Frauen kämpfen.

Lächeln auf der Treppe: Esther Keller, Stephanie Eymann, Lukas Engelberger, Conradin Cramer, Tanja Soland, Kaspar Sutter und Mustafa Atici (v. l.). Foto: Kostas Maros

Eurovision Song
Contest, Art Basel,
Frauenfussball-EM
– die 46-jährige
LDP-Grösse reihte
2025Höhepunkt
anHöhepunkt.


